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Soziale Grundrechte 
Das nackte Überleben- oder mehr? 
Thomas Gächter* 
Soziale Anliegen, d.h. die Umsetzung von sozialer 
Sicherheit und sozialer Gerechtigkeit, werden auf 
nationaler und internationaler Ebene häufig nur in 
der Form von Staats- oder Sozialzielen gewähr-
leistet. Diese auferlegen den Gemeinwesen zwar ge-
wisse Handlungspflichten, räumen den Einzelnen 
aber keine direkt einklagbaren R echte ein. 
Nur in wenigen Bereichen, die für eine menschen-
würdige Existenz sowie ein Minimum an Chancen-
gleichheit unabdingbar sind, werden den Einzelnen 
* Prof. Dr. iur. , L e hrstuhl für Staats-. Verwaltungs- und Sozi-
a lversiche rungsrecht, Unive rsität Zürich. Ich danke H e rrn 
RA Martin Knüse l für die Sammlung von Mate rial und 
Frau RA Dania Tremp für di e Durchsicht des Manuskripts. 
1 WALTER H ALLER/ ALFRED KöLZ, Allgemeines Staa tsrecht , 
3. Aull , Basel I Genf! Münche n 2004, S. 135 f. ; PHILIPPE 
M AsTRONA RDI, Strukturprinzip ien d e r Bundesve rfassung? 
Fragen zum Verhältnis von Recht und Macht a nha nd des 
Wirtscha ftsstaat sprinzips, Beihe ft 7 zur ZSR, Base l I Frank-
furt a.M. 1988, S. 19. 
2 Z. B. M ARGRITH BIGLER-EGGENßERGER, Nachgeführte Ver-
fassun g: Sozialzie le und Sozial rechte, in: Der Verfassungs-
staat vor neuen H erausforderungen . Festschrift für Yvo 
Ha ngartne r, St. Ga ll e n / Lachen 1998, S. 497 ff. , 499 f.; D A-
NIELTHü RER, Die dre i traditione lle n << We lten» der Bundes-
verfassung - Aufbruch zu e ine r vi e rten << Wel t>>? , in: H EL-
MUT I-IOLZHEY/ G EO RG KüHLER (Hrsg.) , Ve rrechtlichung 
und Verantwortung, studia phi losophica, Supplementum 
13,1987. s. 233. 
3 Z . B. H ANS PETER Tsni UDI , Die Sozialverfass ung d e r 
Schwe iz (Der Sozia lstaat), Bcrn/Zürich 1986, S. 2 f. Siehe 
a uch H ANS F. ZACHER, Das sozia le Staatszie l, in: J osEF 
ISENSSEE/ PAUL KIRCHHO F (Hrsg.) , Handbuch des Staats-
rechts, 3. Auf!.. Band 1! , H e ide lberg 2003, S. 659 ff., N. 32 ff. 
4 ULRICH 1-IÄFEU NI WALTER H ALLER, Schweizerische s Bun-
desstaa tsrecht, 6. Auf!. , Zürich I Base l I Genf 2005, N. 185; 
H ALLER/ KöLz (Fn. I) , S. 136. 
5 Zum Ganzen ULRICH M EYER-BLASERITHOMAS G ÄCI-ITER, 
Der Sozia ls taatsgedanke, in: D AN IEL TH ü RER I J EAN- FR AN -
(Ois A u BERT / JöRG PAUL M üLLER (Hrsg.) , Verfassungerecht 
der Schweiz, Zürich I Basel I Genf 200 I, § 34 N. I ff. 
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grundrechtliche Ansprüche auf staatliche Leistun-
gen eingeräumt. Das Recht auf Hilfe in Notlagen 
(Art. 12 BV) stand in den letzten Jahren im Zen-
trum des Interesses. Was genau wird durch dieses 
soziale Grundrecht gewährleistet: das nackte Über-
leben eines Menschen - oder vie lleicht doch mehr 
als das? 
I. Die Schweiz als Sozialstaat 
Das liberale Rechtsstaatsverständnis des 19. Jahr-
hunderts beschränkte die Pflichten des Staates -
verkürzt ausgedrückt- auf die Gewährleistung von 
Sicherheit, forma ler Rechtsgleichheit sowie der 
Freiheitsrechte, insbesondere des Privateigentums 
(Nachtwächterstaat). Dies ermöglichte zwar die 
Entfaltung des Unternehmertums und einen durch 
die Industrialisierung bewirkten wirtschaftlichen 
Aufschwung, führte aber auch zur Verelendung 
breiter Bevölkerungskreise, schloss sie faktisch vom 
Genuss der rechtsstaatliehen Freiheiten aus und 
verursachte enorme sozia le Ungleichheiten. Der um 
den Sozialstaatsgedanken bereicherte soziale 
Rechtsstaat zielt dagegen darauf ab, diese Fehlleis-
tungen eines reinen Wirtschaftsliberalismus zu kor-
rigieren1. Dabei geht er von denselben Grundwerten 
aus, nämlich der Menschenwürde, den Freiheits-
rechten und der Rechtsgleichheit Anders als der 
Wirtschaftsliberalismus strebt er jedoch deren fak-
tische Verwirklichung an2• Die beiden Hauptziele 
der Sozialstaatlichkeit bestehen demnach in der 
Gewährleistung von sozialer Gerechtigkeit und so-
zialer Sicherheit' , die notwendig ist, damit die Men-
schenwürde der Einzelnen gewahrt und die Aus-
übung der Grundrechte überhaupt ermöglicht 
wird•. Mit dem Leitsatz der sozia len Gerechtigkeit 
sollen ein gewisser sozialer Ausgleich sowie Chan-
cengleichheit bewirkt werden' . 
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Rechtsstaatlichkeit, Bundesstaatlichkeit, Sozial-
staatlichkeit sowie die typisch schweizerische Form 
der demokratischen Mitwirkung bilden Struktur-
prinzipien der Bundesverfassung6 . Als Strukturprin-
zipien bezeichnet man gemeinhin Generalisierungen 
von Verfassungsnormen mit einem gemeinsamen 
OrientierungsgehalC. Dieser besteht bei der Sozial-
staatlichkeit im Bekenntnis zur sozialen Verant-
wortung des Staates, zum Engagement für die sozial 
Schwächeren8 oder - mit Bezug auf die vorne be-
schriebenen Ziele des Sozialstaates - im verfas-
sungsrechtlich fundierten Auftrag, soziale Sicher-
heit, soziale Gerechtigkeit, sozialen Ausgleich und 
Chancengleichheit zu gewährleisten". 
Den Kern der Sozialverfassung bilden die sozial-
staatlichen Zielnormen sowie die sozialen G rund-
rechte'". Die Bundesverfassung unterscheidet zwischen 
direkt anspruchsbegründenden Grundrechten (so-
zialen Grundrechten) und den programmatischen 
Sozialzielen". Diese Aufteilung geht auf das Bei-
spiel neuerer Kantonsverfassungen zurück, welche 
wiederum auf den Ergebnissen der Diskussion um 
die Aufnahme von Sozialrechten in die Verfassung 
beruhen 12• Dabei hat sich die Auffassung durch-
gesetzt, dass es redlicher und transparenter ist, 
zwischen direkt anspruchsbegründenden Sozial-
rechten und programmatischen Sozialzielen (Art. 41 
BV) zu unterscheiden 13 • Das massgebende U nter-
scheidungskriterium bildet nach der vorherrschen-
den Auffassung die Justitiabilität'4 • 
Auf der E bene der Bundesverfassung gelten in 
erster Linie Art. 12 (Recht auf Hilfe in Notlagen) 
und Art. 19 BV (Anspruch auf Grundschulunter-
richt) als soziale Grundrechte". E in Teil der Lehre 
zählt auch Art. 29 Abs. 3 (Anspruch auf unentgelt-
liche Rechtspflege und auf unentgeltlichen Rechts-
beistand)'6 und Art. 28 Abs. 3 BV (Streikrecht) " zu 
den sozialen G rundrechten. 
II. Struktur sozialer Grundrechte 
Der bei weitem überwiegende Teil der Ansprüche 
auf staatliche Leistungen, durch welche die Z ielset-
zungen und Leitvorstellungen umgesetzt werden, 
die in Sozialzielen, sozialen Kompetenznormen und 
weiteren programmatischen Gehalten der Verfas-
sung enthalten sind, ergibt sich aus dem Gesetzes-
recht. Die genannten Z ielnormen begründen - für 
sich allein genommen - keine einklagbaren An-
sprüche'". Auch aus den sozialen Zielsetzungen des 
internationalen Konventionsrechts, das die Schweiz 
6 Siehe RENE RIII NOW, G rundzüge des Schweizerische n 
Verfassungsrechts, Basel / Genf I München 2003, N. 192 ff.; 
PETE R U EBE RSAX, Stand und E ntwick lung der Sozia lve rfas-
sung de r Schweiz, in: AJP 1998, S. 4 mit zahlre iche n Hin-
weisen. Si ehe auch die Botschaft über eine nachgeführte 
Bundesverfassung vom 20. November 1996, Separa td ruck 
(= BBI199711 ff., zitie rt Botschaft VE 96) , S.14 ff. , 204. 
7 Vgl. MASTRONARDI (Fn. I ), S. 43, 44: «Vereinfacht a usge-
d rückt wäre n demnach Struk turprinzipie n jene G rundsa tz-
gehalte de r Verfassung, di e man aufzählen müsste, wenn 
man mit möglichst wen ig E le menten eine Ve rfassung 
lückenlos charak te ri sie re n wollte.» 
8 Botschaft VE 96 (Fn. 6) , S. 16 f. ; sie he auch e twa den A n-
klang an dieses Z ie l in de r Präambel de r Bundesver fas-
sung: << • •• gewiss, . .. dass di e Stärke des Volkes sich misst 
am Wohl der Schwachen, ... » 
9 Siehe auch B ERNIIARD WALDMANN, Das Recht auf Nothilfe 
zwischen Solida ritä t und E igenverantwortung, ZB I 2006, 
S. 34 1 ff. , 345 f. 
10 Von zentra le r Bedeutung s ind sodann die Kompe tenznor-
me n, welche die G rundlagen für die klassischen Be re iche 
de r Sozialgese tzgebung bilden (Wohnen, Arbeit , soziale Si-
che rhe it und Gesundhe it). Siehe e twa RHI NOW (Fn. 6) , 
N. 3067 ff. 
11 A NDREAS AUER/G IORG IO M ALINVERN I/ M ICHEL H01TE LIER, 
Dro it constitutionne l sui sse, Vol. !I , Les droits fondamen-
ta ux , 2. Auf!. , Bern 2006, N. 1498 ff., 1511 ff. 
12 Diese Diskussion fa nd vo r a ll e m im Ra hmen des schweize-
ri schen Juri stentages von 1973 statt. Siehe Jö RG PAUL 
Mü LLER, Sozia le Grundrechte in der Ve rfassung, 2. Auf! ., 
Basel 1981 (zit. sozia le G rundrechte) und ETIENNE GJ{J SEL, 
Les droitssociaux,ZS R 1973 II , S.I ff. 
13 In de r ä lteren Te rmino logie wurde n be ide Normtypen un-
te r e inem weit vers tandenen Sozialrech tsbegriff zusam-
mengefasst. Vgl. z. B. PAS< AL MAI·ION, Droits sociaux et 
re forme de Ia Co nstitution, in: Oe Ia Constitution, Etudes 
en l' honne ur de J. -F. Aube rt , Basel / Frankfurt a .M. 1996, 
S. 385 ff. 
14 Au ER/ MALI NVERN I/HonEI..I ER (Fn. 11) , N. 1505 ff.; Mü L-
LER, sozia le G rundrech te (Fn. 12) , S. 20 ff. 
15 Z . B. H ÄFELIN/ HALLER (Fn.4) , N. 908 f. 
16 M EYER-B LASERI G ÄCI ITER (Fn. 5), N. 27 ff. , 38 f. ; RJII NOW 
(Fn. 6) , N. 3089. 
17 AuER/ MALI NVERN I I H oTrE LI ER (Fn . 11 ) , N. 1513, 1546 ff. , 
1604 ff.; a.M. HÄFELI NI HALLER (Fn. 4), N. 909. 
18 So e twa a usdrückli ch A rt. 4 1 Abs. 4 BV; siehe auch M EYER-
BLASERIGACIITER (Fn.5), N.1 7 ff. 
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zu einem nicht unwesentlichen Teil ratifiziert hat '", 
lassen sich nur in Ausnahmefä llen unmittelbar 
durchsetzbare Ansprüche ableiten2". 
E inigen Rechtspositionen - nämlich den als so-
ziale Grundrechte ausgestalteten Ansprüchen - wird 
indes eine so herausragende Bedeutung für die An-
li egen des sozialen Rech tsstaa tes zugemessen, dass 
sie durch ihre grundrechtliche Verankerung dem 
Zugri ff des Gesetzgebers entzogen werden2' . Die 
sozialen G rundrechte so llen denmach zentralste 
Werte der Sozialstaatlichkeil für jede einzelne Per-
son gewährleisten. Sie ste ll en «verfassungsrechtliche 
Gewährleistungen bestimmter staatlicher Leistungen 
in der Form individualrechtlicher Verbürgungen>>22 
dar, sind unmitte lbar anwendbar und grundsä tzlich 
gerichtlich durchsetzbar23 • 
19 Siehe zu den menschenrechtliehen Aspekten WAI.TER KÄ-
LJN/ JöRG KüNZLI , Universe lle r Menschenrechtsschutz. 
Basel/Genf/M ünchen 2005, S. 300 ff. ; zum sozialrecht-
lichen Völkerve rtragsrecht im A llgemeinen PJ ERRE-YvEs 
GR EllER, Le droit inte rnational de Ia securite sociale, in : 
ULRJCH MEYER (Hrsg.) , Sozia le Sicherheit , Band X IV von 
1-l EJNR ICJI KOLLERIGEORG MüLLER/ R ENE RHI NOWIU LRJCJJ 
ZIMM ERLJ (1-l rsg.), Schweizerisches Bundesverwa ltungs-
recht. Basel / Genf/München 2007. S. 83 ff. 
20 Vgl. Au ER/ MALJ NVE RNJ I H o-nEuER (Fn. ll) , N. 1500; siehe 
aber zur gegente iligen Auffassung des UN-Ausschusses für 
wirtschaft liche. soziale und kulture lle Rechte KÄLJ N I 
KüNzu (Fn. 19), S. 303 f. 
21 Siehe e twa KATHR JN AMSTUTZ, Das G rundrecht auf Exis-
tenzs icherung. Bedeutung und inhaltliche Ausgesta ltung 
des Art. 12 de r neuen Bundesverfassung, Bern 2002, 
S. 131 ff. ; MARKUS ScHEFER, Die Beeinträchtigung von 
G rundrechten. Z ur Dogmatik von Art. 36 BV, Bern 2006 
(zi l. Beeinträchtigung), S. 100 f. 
22 MüLLER. Sozia le Grundrechte (Fn. 12) , S. 172. 
23 H ÄFELJN / HALLER (Fn. 4) , N. 907; RHJNOW (Fn. 3), N. 3088. 
24 Namentlich unte r den in Art. 36 BV verankerten A nforde-
rungen, die bei typischen E ingriffen in Abwehrrechte übli-
che rweise e rfüllt sein müssen; ScH EFER, Beeinträchtigung 
(Fn . 21 ), S. 2. 
25 JöRG PAUL MüLLER, Grundrechte in der Schweiz, 3. Au[l. , 
Be rn 1999 (zi l. G rundrechte). S. 166; WALDMANN (Fn. 9) , 
S. 350. 
26 MEYER-BLASERIGÄCHTER (Fn . 5). N. 32. mit wei te ren Hin-
weisen. 
27 ScHEFE R, Beeinträchtigung (Fn. 2"1), S. 100. 
2!! ScHEFER, Beeinträchtigung (Fn. 21), S. 100. 
29 Eingehend AMSTUTZ (Fn. 21), S. 135 ff. 
30 Siehe die äusse rst zahlre ichen Hinweise in BGE 131 f 166 
E.5.3. 
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Strukturell unterscheiden sich die sozialen Grund-
rechte von den Freiheitsrechten dadurch , dass 
Letztere einen bestimmten Bereich vor staatlichen 
E ingriffe n schützen und unter bestimmten Voraus-
setzungen eingeschränkt werden dürfen2', di e sozia-
len G rundrechte dagegen staatLiche Leistungen 
garantieren, di e ein Mindestmass an Grundrechts-
entfaltung überhaupt erst ermöglichen; so kann ein 
Mensch, dessen Existenz in einer Notlage nicht ge-
schützt wird, seine übrigen Grundrechte nicht aus-
üben25 oder hat e ine Person ohne ausreichende 
G rundschulbildung nicht die Chance, ihre G rund-
rechte zu entfa lten und sich allenfalls auch hinrei-
chend politisch artikulieren zu können2". Während 
sich bei Freiheitsrechten die Notwendigkeit, sie 
durch staatliche Massnahmen zu beeinträchtigen, in 
der Regel aufgrund einer Kollision mit anderen 
Rechtsgü tern ergibt- d. h. mit öffentlichen Interes-
sen oder mit privaten Interessen Dritter -, stehen 
soziale G rundrechte eher in e inem Spannungsver-
hältnis mit der poli tischen Prioritätensetzung bei 
der Zuteilung finanzieller Mittel27 • 
Selbst wenn sich die Anspruchsvoraussetzungen 
der sozialen Grundrechte aus der Verfassung ab-
leiten Jassen, werden sie in der Regel durch unter-
verfassungsrechtliche Normen wie Gese tze und 
Verordnungen konkretisiert. Diese Normen dürfen 
jedoch nur solche Voraussetzungen fo rmulieren, die 
darauf gerichtet sind , den grundrechtliehen Leis-
tungsanspruch praktikabel zu machen" . 
111. Einschränkbarkeit? 
Bereits aus den Ausführungen zu Zweck und Struk-
tur sozia ler Grundrechte erhellt, dass diese nicht in 
gleicher Weise eingeschränkt werden können wie 
Freiheitsrechte: Bestimmte Rechtspositionen wer-
den gerade deshalb als unabdingbare Ansprüche 
gegenüber dem Staat ausgestaltet, weil sie dem Z u-
griff durch staatliche E inschränkungen entzogen 
werden sollen29• Häufig werden deshalb die An-
sprüche aus sozialen Grundrechten als eigentliche 
Kerngehalte bezeichnet; womit in der von A rt. 36 
Abs. 4 BV geprägten Terminologie zum Ausdruck 
gebracht wird , dass die Rechtspositionen nicht an-
getaste t werden dürfen und gesetzesbeständig 
sind"'. 
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Mit Bezug auf Art. 12 BV hat sich auch das Bun-
desgericht in diesem Sinn geäussert31• Zudem hat es 
geklärt, dass bei sozialen Grundrechten, die A n-
sprüche auf positive Leistungen des Staates begrün-
den, anstelle der bei den Freiheitsrechten üblichen 
Einschränkungsvoraussetzungen die Voraussetzungen 
genannt werden, unter denen das R echt ausgeübt 
werden kann32• Unter di esem Aspekt erscheint die 
Diskussion um allfällige E inschränkungen sozialer 
Grundrechte eher a ls e ine Auseinandersetzung über 
die verfassungsrechtlich vorgesehenen Vorausset-
zungen der sozialen Grundrechte" . 
Obwohl das Bundesgericht in all er Klarheit dar-
auf hingewiesen hat, dass bei sozialen Grundrechten 
die Bestimmungen über die Einschränkung von 
Grundrechten nicht zur Anwendung kommen3', 
prüft es unter sinngemässer (Teil-)Anwendung von 
Art. 36 BV, ob eine einschränkende Konkretisie-
rung mit dem verfassungsrechtlich garantierten Mi-
nimalgebalt zu vereinbaren ist" . Für das R echt auf 
Hilfe in Notl agen hat es - wie bereits ausgeführt -
die Möglichkeit e iner e inschränkenden Konkretisie-
rung wegen der Kongruenz von Schutzbereich und 
Kerngehalt jedoch ausgeschlossen, während ein-
schränkende Konkretisierungen beim Anspruch auf 
Grundschulunterricht zum Schutz der R echte Drit-
ter bei zwingender Notwendigkeit wohl weiterbin 
zulässig sein dürften36. 
Selbst wenn die bundesgerichtliche Argumenta-
tion zur E inschränkbarkeit sozialer Grundrechte 
plausibel erscheint, birgt der sinngernässe Beizug 
der Einschränkungsvoraussetzungen (Art. 36 BV) 
die G efahr, dass soziale Grundrechte gedanklich 
mit Freiheitsrechten vermengt und die angestrebten 
31 BGE 131 I 166 E. 5.3; 130 I 71 E. 4.1. Siehe auch PETER 
UEBERSAX, Die bundesgerichtliche Rechtsprechung zum 
R echt auf Hil fe in Notlagen im Übe rblick, in: CARLO 
TscHUDI (Hrsg.), D as G rundrecht auf Hilfe in Notlagen, 
Bern 2005 (zit. Rech tsprechung), S. 33 ff., 39. 
32 Siehe BGE 131 I 166 E . 5.2 zum Recht a uf Hilfe in Not-
lagen und BGE 129 I 12 E. 6.2 zum Anspruch auf G rund-
schulunterri cht. 
33 Siehe BGE 129 I 12 E. 6.2, mit Hinweis auf MüLLER, 
G rundrechte (Fn. 25): «Die Tragweite von Sozialrechte n 
ist im Wesentliche n a uf G rund von Krite ri e n zu bestim-
men. die aus de r Subs ta nz des jeweil igen Grundrechts be-
sonders zu entwickeln sind .» 
Schutzziele durch zunehmende einschränkende 
Konkretisierungen unterlaufe n werden. 
IV. Insbesondere: Recht auf Hilfe in 
Notlagen (Art. 12 BV) 
Welche Ansprüche werde n welchen Menschen ein-
ge räumt, um die mit Art. 12 BV verbundenen Z iel-
setzungen zu erreichen? Welches Schutzniveau 
strebt das Recht auf Hilfe in Notlagen an? 
1. Zielsetzung 
<< Die Sicherung elementarer menschlicher Bedürf-
nisse wie Nahrung, Kleidung und Obdach ist die 
Bedingung menschlicher Existenz und E ntfaltung 
überhaupt. Sie ist zugleich unentbehrlicher Bestand-
teil eines rech tsstaatliehen und demokratischen Ge-
meinwesens ... »" Mit diesen Ausführungen aner-
kannte das Bundesgericht 1995 ein ungeschriebenes 
verfassungsmässiges Recht auf Existenzsicherung3". 
Dieser Anerkennung ging neben der Lehre, welche 
praktisch einhellig einen solchen Anspruch fo r-
derte39, auch die fl ächendeckende Fürsorgepraxis 
der Kantone (öffentliche Sozialhilfe), die Aufnahme 
des Anspruchs in einzelne Kantonsverfassungen so-
wie in den bundesrätlichen Verfassungsentwurf von 
1995 (Vernehmlassungsentwurf) voraus40• Den An-
34 BGE 129 ll 2 E. 6.3; 129 I 35 E. 8.2. 
35 BGE 131 1166 E . 5.2. 
36 Siehe auch ScHEFER, Beeinträchtigung (Fn. 21), S. 10 I f. 
37 BGE 1211 367 ff. E. 2b, mit H inweis. 
38 Die erst durch das Parlament vorgenommene Umbenen-
nung des Artike ls in << Recht auf Hilfe in No tlagen•• beab-
sichtigte keine Einengung des Anspruchs; vielmehr so ll te 
durch die Umbene nnung ve rdeutli cht werden, dass es sich 
nicht um ein Recht a uf e in Existenzminimum hande lt 
(Amt!. Bull. SR , 1998, Reform der Bundesverfassung, Se-
paratdruck, S.40, Votum lnderkum und a.a.O .. S.l 87 L, Vo-
tum Bundesrat Kolle r). 
39 Siehe die Hinweise in BG E 121 I 367 E. 2b. 
40 Vgl. auch Ci-IARLO"ITE GvSIN, Der Schu tz des Existenzmini-
mums in der Schweiz, Basel 1999, S. l2 ff.; MüLLER, G rund-
rechte (Fn. 25) , S. 167 ff. 
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knüpfungspunkt für die Anerkennung des Rechts 
bildete der Schutz der Menschenwürde"' . Die E r-
wägungen des Bundesgerichtes nahmen zwar kei-
nen Bezug auf den UNO-Pakt 142, doch erfüllte die 
Anerkennung des Grundrechts auf E xistenzsiche-
rung das Postulat, zumindest eleme ntare Aspekte 
der darin enthaltenen G arantien einer gerichtlichen 
Überprüfung zugänglich zu machen·". Für die Kon-
kre tisierung von Art. 12 BV lassen sich demnach 
41 Vg J. Ci·tRISTI NE BREINING-K AUFMANN/SANDRA WI NTSCH, 
Rechtsfragen zur Beschrä nkung de r No thilfe, Z BI 2005, 
S. 497 l'f. , 499. 
42 Inte rna tionale r Pakt über wirtschaftlich e, soziale und kul-
ture ll e Rechte vom 16. D ezember 1966, S R 0.103.1. 
43 Siehe Jö RG KüNzu i WALTER KÄLI N, Die Bede utung des 
UNO- Paktes über wi rtschaftli che und sozia le R echte für 
das schweize rische Recht , in: WALTER KÄLI N I G to RGto MA-
LINV ERN ti M ANFR ED NowAK, Die Schweiz und die UNO-
Me nsche nrechtspakte , 2. Auf!. , Base l/ F ra nkfurt a .M./ 
Brüssel l997,S. 130 L 
44 H ÄFELI N/ H ALLER (Fn. 4) , N. 919; BREINING -KAUFMANN/ 
W INTSCH (Fn. 41 ), S. 500 f. 
45 WALDMANN (F n. 9) , S. 355. 
46 BGE 13 1 I 166 E . 3. 1; aus de r. Lehre z. B. AuERi MALI N-
VERN t/ H on ELIER (Fn. 11 ), N. 1529; MARGRITH BtGLE R-
EGGENBE RGER, St. G alle r Kommentar, A rt. 12 BV N. 8; 
H ÄFE UNi H ALLER (Fn. 4) , N. 914; M üLLER, G rundrechte 
(Fn. 25), S. 169; WALDMANN (Fn. 9) , S. 351. 
47 BGE 131 I 166 E. 3.1 f. 
48 Vgl. MüLLER, G rundrechte (Fn. 25), S. 170. 
49 BGE 131 1166 E. 4.3 , mi t za hlre iche n Hinwe isen. 
50 WALDMANN (Fn. 9), S. 352, mit we ite ren Hinwe isen. 
51 BGE 130 I 71 E. 5. Diese Tendenz ist nicht o hne Kritik ge-
blieben: Sie he e twa die Urteil sanme rkungen zu BGE 
2P.147 / 2002 von KATHRIN AMSTUTZ, Zeitschrift für Sozia l-
hilfe (ZeSo) 2003, S. 97 f.; KuRT P ÄRLJ, Ve rfass ungs recht-
liche Aspekte ne ue r Mode ll e in der Sozia lhilfe, AJP 2004, 
S. 45 ff., 51 ff. , a ll e rdings mi t Bezug auf ä ltere U rte ile. PÄRLI 
we ist insbesonde re darauf hin , dass zwische n e ine r se lbst-
verschulde te n Notlage, die den grundrechtli ehen A nspruch 
nicht schmäle rt , und dem Beste hen e ine r No tl age wegen 
nicht ausgeschö pfte r zumutba re r Se lbsthil fe kaum e in U n-
te rschied beste ht. MARKUS SntEFER, G rundrech te in de r 
Schweiz. E rgä nzungsband zu r dritte n Auflage des gle ich-
namigen Werks von J ö RG PAUL M üLLER, Bern 2005 (zit. 
G rundrechte). S. 178 ff. , kritisie rt e benfa lls di e apodikti-
sche Formulie rung des Bundesge richts und be fü rchte t, 
dass e in E lement des Ve rschulde ns in das Recht auf Ex i-
stenzs icherung hine inge tragen werde. 
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wertvolle Impulse aus der Praxis des UNO-Aus-
schusses für wirtschaftli che, soziale und kulturelle 
R echte gewinnen44 • 
2. Trägerschaft 
Als elementarer Ausdruck der Würde eines Men-
schen steht das Recht auf Hilfe in Notlagen 
grundsätzli ch sämtlichen Menschen zu , die sich in 
der Schweiz aufhalten•5; dies unabhängig von ihrem 
Geschlecht, ihrem Alter, ihrer Staatsangehörigkeit 
oder ihrem ausländerrechtliehen Status46 • 
3. Sachliche Anspruchsvoraussetzungen 
Sachliche A nspruchsvorausse tzung bildet eine aktu-
e ll e, d. h. tatsächlich eingetre tene oder unmitte lbar 
drohende Notlage47 • Eine Notlage im Sinn von 
Art. 12 BV liegt vor, wenn es der hilfsbedürftigen 
Person aktuell an den R essourcen fehlt, die für ein 
menschenwürdiges Dasein unerl ässlich sind48 • Sie ist 
selbst dann zu bejahen, wenn die hilfs bedürftige 
Person ein Verschulden an ihrer Notlage trifft49 • Im 
Hinblick darauf, dass bereits mit dem Wortl aut von 
A rt. 12 BV neben den Mitte ln , <<die für ein men-
schenwürdiges Dasein unerlässlich sind>>, << Hilfe und 
Betreuung>> als mögliche Ansprüche genannt wer-
den, ist auch der Begriff der Notl age zu differenzie-
ren: Auch wenn im Rahmen der Entstehung von 
A rt. 12 BV die mate rie lle Notl age im Vordergrund 
gestanden hat, wird mit <<Hilfe und Betreuung>> an-
gedeute t, dass auch andere Notlagen anspruchsbe-
gründend wirken könnten. Die Notlage ist deshalb 
in Relation zur staatlichen Leistung zu beurteil en, 
di e eine hilfesuchende Person anstrebt50• 
Bereits aus dem Verfassungstext ergibt sich, dass 
No thilfe im Sinn von Art. 12 BV nur verlangen 
kann , wer << nicht in der Lage ist, für sich zu sorgen». 
Ein auf A rt. 12 BV gestützter A nspruch ist damit 
subsidiär zur Möglichkeit, sich aus eigenen Mitte ln 
oder durch eigene (zumutbare) Arbeit di e nötigen 
Mitte l zu beschaffen. Nach der bundesgerichtliehen 
Rechtsprechung darf die zuständige Behörde die 
Ausrichtung materie lle r Hilfe sogar davon abhängig 
machen, dass eine bedürftige Person an einer 
Beschäftigungs- und lntegrationsmassnahme teil-
nimmt" . 
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4. Inhalt des Anspruchs 
Die Hauptschwieri gkeit bei der Beschäftigung mi t 
dem Recht auf Hilfe in Notlagen bildet die Beschrei-
bung des Inhalts des Anspruchs. Das Bundesgericht 
hat es bereits im Leitentscheid BG E 121 I 367 unter-
lassen, präzise Anhaltspunkte für den Inhalt des An-
spruchs zu geben52• Es hat vielmehr betont, dass sich 
Art und Umfang der Hi lfe nach den Normen des zu-
ständigen Gemeinwesens bestimmen. Die Hilfe muss 
lediglich geeignet sein, die Einzelnen vor einer un-
würdigen Bettelexistenz zu bewahren" . 
Im Hinblick darauf, dass sich die bundesgericht-
liehe Argumentation bei der Anerkennung des 
Grundrechts auf die flächendeckende kantonale 
Fürsorgepraxis bezog", konnte im ersten Augen-
blick von einem sozialen Grundrecht auf Soziahilfe-
leistungen ausgegangen werden, was in der Litera-
tur schon vor dem E ntscheid eingefordert worden 
war''. Spätestens die politischen und juristischen 
Auseinandersetzungen im Z usammenhang mit dem 
Anspruch und dem Umfang der Nothilfe für abge-
wiesene Asylbewerberinnen und Asylbewerber so-
wie solche mit einem Nichteintretensentscheid ha-
ben erkennen lassen, dass der Schutzumfang von 
Art. 12 BV bedeutend weniger weit geht als die 
Leistungen der Sozialhilfe56• 
WALDMANN hat sich in jüngerer Zeit eingehend 
mit dem Recht auf Hi lfe in Notlagen befasst und die 
Konsequenzen aus der bereits vorgestellten bundes-
gerichtlichen Praxis gezogen, die das Recht auf 
Hilfe in Notlagen als uneinschränkbaren grund-
rechtlichen Kerngehalt qualifizierte57 : «Als leis-
tungsrechtliche Kerngehaltsgarantie muss Art. 12 
BV, um auf all e Menschen Anwendung zu finden 
(auch solche, die sich z.B. nur vorübergehend oder 
<illegal> in der Schweiz aufhalten) , auf die grund-
legende Überbrückungshilfe, die vom Bundesge-
richt umschrieben wird , begrenzt bleiben. Nichts 
spricht dagegen, dass der Sozialhilfegesetzgeber Ab-
stufungen vornimmt, soweit dadurch die Minimal-
garantie von Art. 12 BV unberührt bleibt.»'" Dem-
entsprechend stellt er sich auch gegen einen 
Anspruch auf minimale Mittel zur sozialen Inte-
gration, den ein Teil der Lehre- unter Berufung auf 
das Bild des Menschen als soziales Wesen - aus 
Art. 12 BV ableitet59• In ähnlich restriktiver Weise 
deutet auch UEBERSAX die Tendenzen der Recht-
sprechung60. 
Dogmatisch ist dieser Schluss stringent: Da ein 
Kerngehalt nicht eingeschränkt werden darf, muss 
dieser- um nicht auf Umwegen doch wieder ein-
geschränkt zu werden6 ' - restriktiv umschrieben 
sein62• Ohne überschiessend gefassten Schutzbereich 
stellt sich weder das Problem von Einschränkungen 
noch dasjenige einer a ll fälligen Anspruchsverwir-
kung durch Rechtsmissbrauch 63 • Wenn das Recht auf 
Hi lfe in Notlagen - überspitzt ausgedrückt - nur das 
«nackte Überleben» schützt, so wird künftig eher 
akzeptiert, dass dieses nicht beschränkt werden darf. 
Gleichwohl kann man sich fragen, ob eine so res-
triktive Auslegung des Gehalts von Art. 12 BV den 
Zielsetzungen der Bestimmung entspricht. Das 
Recht auf Hilfe in Notlagen soll die E inzelnen zwar 
in erster Linie davor bewahren, in ihrer körper-
lichen und psychischen Existenz gefährdet zu wer-
den , was auch mit einem engen Verständnis des 
Grundrechts noch abgedeckt würde. Darüber hin-
aus wird aber ei n sozialer, auf die Mitmenschen ge-
richteter Bezug bereits aus dem Verfassungstext 
deutlich: E inerseits sprechen «Hilfe und Betreu-
ung» den Menschen als soziales Wesen an 64, ander-
52 Siehe etwa ANDR EAS AuER, Le droit il des conditions mini-
males d'existence: un nouveau dro it social ?. in: Melanges 
Charles-Andre Junod, Geneve 1997, S. 27 ff., 35 ff. 
53 BGE 121 I 367 E. 2c. 
54 BGE 121 I 367 E. 2b. 
55 E ingehend etwa PASCA L COULLERY, Das Recht auf Sozial-
hilfe, Bern 1993, S. 109 ff. 
56 Siehe dazu etwa BREINING- KAUFM ANN / WiNTSC!-1 (Fn. 41 ), 
S. 498 f. , 505 ff.; KARL HARTMANN, Vom Recht auf Existenz-
sicherung zur Nothilfe - e ine Chronolgie, ZBI 2005, 
S. 410 ff. , 419 ff.; WALDMANN (Fn. 9) , S. 364 ff. 
57 BGE 131 I 166 E. 5.3; 130 I 71 E. 4.1. 
58 WALDMANN (Fn. 9) , S. 356 f. 
59 WALDM ANN (Fn. 9) , S. 356 f. 
60 UEBERSAX, Rechtsprechung (Fn. 31), S. 47 ff., 57. 
61 Siehe etwa ScHEFER, Grund rechte (Fn. 51), S. 114. 
62 Vgl. UEBERSAX, Rechtsprechung (Fn. 31), S. 55 f f. 
63 Siehe etwa ScHEFER, Beeinträchtigung (Fn . 21), S. 18 ff.; 
UEBERSAX, R echtsprechung (Fn. 31), S. 55 ff. ; ablehnend 
zur Einschränkung durch das Rechtsmissbrauchsverbot 
BREINING-KAUFMANN/ Wi NTSC!-1 (Fn. 41), S. 508 ff.; THOMAS 
GÄCHTER, Rechtsm issbrauch im öffentlichen Recht, Zü-
rich / Basel/ Genf 2005, S. 325 ff.; WALDM ANN (Fn. 9) , 
S. 361 f. 
64 Gegen die Bezugnahme auf e in bestimmtes Menschenbi ld 
WALDMANN (Fn. 9), S. 356. 
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seits ist nicht von nackte r physischer Existenz, son-
dern von einem «menschenwürdigen Dasein» die 
R ede. Es sind mit anderen Worten D eutungen des 
Schutzumfangs möglich , die über e ine restriktive 
Interpretation des Inhalts als minimalste Über-
brückungshilfe hinausgehen. 
Insbesondere in der deutlich hervorgehobenen 
Beziehung von Art. 12 BV zur Menschenwürde wi-
derspiegelt sich nach der hier vertretenen Meinung"' 
e in Gemeinschaftsbezug: Ein menschenwürdiges 
Dasein ohne die Möglichkeit, in minimalem Um-
fang am gesellschaftlichen Umfeld teilhaben zu 
können, und ohne Schutz vor der Gefahr, dabei als 
bedauernswerte << Bettelexistenz» ausgegrenzt zu 
sein"", ist nach dem in der Schweiz vorherrschenden 
Verständnis der Menschenwürde kaum denkbar; 
dies auch wenn man die berechtigten Warnungen 
ernst nimmt, dass das Argument der Menschen-
würde zur Lösung konkre ter R echtsfragen nicht 
überstrapaziert werden darf67 • Das Recht auf Hilfe 
in Notlagen ist in einem gewissen Mass akzessorisch 
zu dem, was di e jeweilige Gesellschaft als existenz-
notwendig und menschenwürdig e rachtet"". 
65 Siehe im gle iche n Sinn e twa AM STUTZ (Fn. 2 1 ) , S. 23 ff.; 
MARGR ITH BIGLER-EGGENBERGER, SI. Ga ll e r Ko mmenta r, 
Art. 12 BV, N. 11 , 23; Gvs1N (Fn. 40), S. 35; PASCAL M Ali ON 
in: J EAN-FRAN(OIS A uBERT I PASCAL MAI·ION, Petit commen-
taire de Ia Constitution fedcrale de Ia Confeclera tion 
suisse, Z ürich / Basel / Genf 2003, A rt. 12 N. 3; M üLLER, 
G rundrechte (Fn . 25) , S. 175 ff. ; restrikti ver abe r e twa 
PETER U EBERSAX. Stand und Entwick lung der Sozialver-
fassun g der Schweiz, AJP 1998, S. 3 fL , I 0; wohl auch H ART-
MANN (Fn. 56), S. 4 17 ff. 
66 So BG E 121 I 367 E. 2c, bestät igt in BG E 13 1 I 166 E. 8.2. 
67 Z . B. ANDREAS KLEY, Die Mensche nwürde. U rgrund a lle r 
Me nschenrech te oder U niversa lgrundrecht? lus.full 2006, 
S. 276 ff., 280 f. 
68 Z.ß. ÄMSTUTZ (fn. 2 1) , S. 144 fl; M ARGR ITI·I ßiGLER·EGG EN-
BERG ER. St. Ga ll e r Ko mmentar, Art. 12 BV, N. II , 23: 
THOMAS GÄCHTER, G renzen de r Solidarität? Individue lle 
Ansprüche a uf medizinische Leistungen gegenüber der 
Rechts- und Ve rsiche rtengeme inschaft , in: Individuum und 
Verband. Festgabe zum Schwe izerischen Juristentag 2006, 
S. 473 fL , 480 L; Gvs1N (Fn. 40) , S. 35 f. 
69 BGE 13 1 I 166 E . 8.2; siehe aber warne nd be re it sAMSTUTZ 
(Fn. 2 1), S.I46f. 
70 BGE 131 I 166 E . 8.2, am Ende; dazu e twa H ARTMANN 
(Fn. 56), S. 421 . 
7l Ygl. H AFE UN/ H ALLER (Fn. 4), N. 3 18, mit Hinwe is auf M ü L-
LER, G rundrechte (Fn. 25), S. 174. 
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Die Rechtsprechung des Bundesgerichts zur 
U neinschränkbarkeit des R echts auf Hilfe in Not-
lagen ist zu begrüssen. Die Entstehungsgeschichte, 
der Wortlaut und die sozialstaa tliche Motivation 
vo n Art. 12 BV deuten indes dara uf hin , dass - im 
gegebenen gesellschaftlichen Umfeld - der Inhalt 
des Anspruchs nicht auf ein absolutes Minimum re-
duziert zu werden braucht. Vielmehr hat die bun-
desgerichtliche Rechtsprechung im se lben E nt-
scheid bere its einen möglichen Weg gewiesen, wie 
man zu sachgerechten und gle ichwohl zielkonfor-
men Lösungen gelangen kann : Die Ansprüche, d. h. 
die Anspruchsinhalte, können durchaus situations-
gerecht und kontextbezogen definiert werden"". So 
hat es das Bundesgericht zugelassen, den aus Art. 12 
BV abzule itenden Anspruch bei Personen, deren 
voraussichtliche Verble ibedauer in der Schweiz nur 
noch kurz ist, geringe r anzusetzen als bei Personen, 
die vora ussichtlich noch länger in der Schweiz sein 
werden. A ls Rechtfe rtigung für diese Untersche i-
dung wurde - durchaus im Sinn des gemeinschafts-
bezogenen Charakters von Art. 12 BV- die fehlende 
Notwendigkeit der weiteren Integration in die hie-
sige Gesellschaft angeführt7('. 
Vie lleicht läss t sich aus Art. 12 BV demnach doch 
e in wenig mehr ableiten als nur der A nspruch auf 
Schutz de r physischen Existenz; vie lleicht wird sich 
di e Praxis künftig auf die Zielsetzung von Art. 12 
BV zurückbesinnen und Aspekte konkretisieren, 
die über den Anspruch auf das << nackte Überleben >> 
hinausgehen. 
Anhang: Methodischer Ratschlag für 
Studierende 
Sehr häufig scheitern Falllösungen an der unzu-
re ichenden Auseinandersetzung mit dem Schutzbe-
reich der G rundrechte. Nur wenn der Schutzbereich 
sorgfältig eingegrenzt wird, können Folgefehler ver-
mieden werden. Solche Folgefehler können bei der 
Überprüfung von Freiheitsrechtsbeschränkungen 
etwa darin bestehen, dass wegen der mangelhaften 
E ingrenzung des Schutzbereichs die Frage der 
G rundrechtskonkurrenz nicht präzis behandelt wer-
den kann7' oder zur Prüfung der E inschränkungs-
voraussetzungen geschritten wird, obwohl das ge-
prüfte G rundrecht gar nicht berührt ist. 
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Aufgrund der besonderen Struktur der sozialen 
Grundrechte ist der präzisen Erörterung ihres 
Schutzumfangs, d. h. der genauen Prüfung der An-
spruchsvoraussetzungen72, noch mehr Aufmerksam-
keit zu schenken, da sie nicht - oder jedenfalls nur in 
sehr geringfügigem Ausmass - eingeschränkt wer-
den können73 : Ob ein grundrechtlicher Anspruch zu 
bejahen ist, ergibt sich damit bereits aus einer sau-
beren Auseinandersetzung mit den Anspruchsvor-
aussetzungen des sozialen Grundrechts. 
72 BGE 131 I 166 E. 5.2; WALDMANN (Fn. 9), S. 351 . 
73 Siehe SCI-IEFER, Beeinträchtigung (Fn. 21) , S. 99 ff. 
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